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Wir gratulieren

Schwäbisch Gmünd
Klara Streit,
Hussenhofen,
zum 85. Geburtstag

Schechingen
Franziska Abele,
zum 95. Geburtstag.

Kurz und bündig

Solberger Stubenmusik
Schwäbisch Gmünd. Passend zur
Adventszeit stimmt die Solber-
ger Stubenmusik auf die winter-
liche und weihnachtliche Zeit
ein. Mit ihren Saiteninstrumen-
ten Zither, Hackbrett, Harfe und
Gitarre bietet sie schwäbische
und alpenländische Stubenmu-
sik sowie klassische und moder-
ne Melodien an. Zu hören ist die
Solberger Stubenmusik am
Sonntag, 10. Dezember, um 16
Uhr im Hans-Baldung-Grien-
Saal im Stadtgarten. Karten im
Vorverkauf bei Rita Schurr, Te-
lefon (07171) 81143 und im i -
Punkt Schwäbisch Gmünd, Tele-
fon (07171) 603-4250.

Oper auf Schwäbisch
Schwäbisch Gmünd-Straßdorf.
Oper auf Schwäbisch heißt es am
Sonntag, 3. Dezember, um 18 Uhr
auf der Hebebühne in Straßdorf.
Der Bariton Jürgen Deppert prä-
sentiert in seinem Soloprogamm
selbstverfasste und heitere
schwäbische Parodien auf be-
liebte Arien berühmter Kompo-
nisten. . Reservierungen unter
(07171) 4950581.

Pädagogik im Jugendalter
Schwäbisch Gmünd. In der Fort-
führung der Informationsabende
zum Thema Waldorfpädagogik
geht es am Dienstag, 5. Dezem-
ber, um das Thema „Pädagogik
im Jugendalter - Die Oberstufe
stellt sich vor“. Infos unter
(07171) 87 47 87-0 und www.wal-
dorfschule-gmuend.de

»GT-WEIHNACHTSAKTION
für den  Kinderschutzbund

Im Advent ist der Kulturschock noch etwas größer
Rotary-Suppenstube Vorstandsmitglieder des Arbeitskreises Asyl sprechen über die derzeitige Flüchtlingsarbeit.

denkende gibt.

In der Vorweihnachtszeit zeigt sich
hier oft Überfluss. Ist es schwierig,
dies den Flüchtlingen zu erklären?
Schöffler: Nicht alle kommen
aus armen Familien.
Bauknecht: Die christliche
Weihnachtszeit entspricht bei
den Muslimen etwa dem Ende
des Ramadan. Da gibt es auch
Geschenke und Kommerz.
Sattler: Für Menschen, die aus
Afrika oder aus einem Kriegsge-
biet kommen, ist das hier ein
Kulturschock. Und in der Vor-
weihnachtszeit eben ein noch et-
was größerer. Bei einer gemein-
samen Weihnachtsfeier am 15.
Dezember ab 14.30 Uhr im Fran-
ziskaner erklären wir den Ge-
flüchteten Weihnachten.

Wie können Bürger dem Arbeits-
kreis Asyl derzeit am besten helfen?
Schöffler: Mitarbeit oder Geld-
spenden sind sinnvoll. Mit Geld
können wir zum Beispiel helfen,
wenn ein Kind eine Klassenfahrt

sonst nicht mitmachen könnte.
Und die Flüchtlinge brauchen
Kontakte mit Deutschen, um
besser in die Sprache reinzu-
kommen. Kontakt zu uns be-
kommt man im Internet, über
www.asyl-gd.de, direkt zu mir
über Telefon 0152-56194517.

In der Suppenstube der rotari-
schen Clubs auf dem Gmünder
Weihnachtsmarkt vor dem Jo-
hannisturm gibt es an diesem
Donnerstag, 30. November, ab 11
Uhr für 3,50 Euro Bratklößchen-
suppe vom Gasthof „Zum Stadt-
wirt“ in Straßdorf. Ein Teil des
Erlöses ist für die GT-Weih-
nachtsaktion 2017 für den Kin-
derschutzbund bestimmt.

Spendenkonto des Gmünder Kinder-
schutzbundes bei der Kreissparkasse
Ostalb: IBAN: DE 5561 4500 500
440072863.

Schöffler: Dafür ist die Situation
vieler Flüchtlinge schwieriger
geworden. Nun werden sogar
Abschiebungen nach Syrien dis-
kutiert.

Ein Bürgermeister in Nordrhein-
Westfalen wurde wegen flücht-
lingsfreundlicher Politik mit dem

Messer attackiert. Von solcher
Stimmung sind wir hier weit ent-
fernt, oder?

Bauknecht: Ich höre zumindest
nichts Negatives von den Bür-
gern.
Schöffler: Obwohl es laut Wahl-
ergebnis auch hier viele Anders-

Schwäbisch Gmünd. Es kommen
weniger Flüchtlinge nach
Deutschland und in den Ostalb-
kreis als zu den Hochzeiten 2015.
Aber die, die kommen und da
sind, brauchen nach wie vor Hil-
fe, um sich im Leben zurechtzu-
finden. Dorothea Bauknecht, Al-
win Schöffler und Bernd Sattler
vom Vorstand des Gmünder Ar-
beitskreises Asyl erzählen im
Gespräch mit Tagespost-Redak-
teur Wolfgang Fischer über die
Lage der Flüchtlingsarbeit.

Es ist ruhiger geworden um die
Flüchtlingsarbeit. Ist da nicht mehr
so viel zu tun?
Sattler: Die Aufgaben sind nicht
weniger geworden. Wir haben
nach wie vor viele Hilfeanfra-
gen. Es kommen allerdings nicht
mehr so viele Flüchtlinge nach
Gmünd wie noch vor zwei Jah-
ren. Die Gemeinschaftsunter-
kunft auf dem Hardt ist zu schät-
zungsweise zwei Dritteln gefüllt.
Aber das kann sich sehr schnell
wieder ändern.

Mit Maultaschensuppe vom „Maultäschle“ (v. l.): Jutta Sperber,
Alwin Schöffler, Dorothea Bauknecht, Wolfgang Fischer, Bernd
Sattler, Patricia, Wally Müller. Foto: Tom

40 000 Euro an die erfundene Nichte
Kriminalität Seniorin fällt auf eine Betrüger herein und wäre beinahe noch mehr Geld losgeworden.

völkerung, wer eine Person
kennt, auf die diese Beschrei-
bung des Kuriers passt. Alle Hin-
weise und Mitteilung werden
unter Telefon (07361) 5800 ent-
gegen genommen.

Tipps der Polizei:
Seien Sie misstrauisch, wenn
sich jemand am Telefon nicht
selbst mit Namen vorstellt.

Oft beginnt ein solches Ge-
spräch mit „rate mal, wer da
spricht“.

Legen Sie einfach den Tele-
fonhörer auf, sobald Ihr Ge-
sprächspartner Geld von Ihnen
fordert.

Wenn Sie den Anruf für echt
halten: Vergewissern Sie sich, ob
der Anrufer wirklich ein Ver-
wandter ist: Rufen Sie die jewei-
lige Person unter der bisher be-
kannten und benutzten Nummer
an und lassen Sie sich den Sach-
verhalt bestätigen.

Geben Sie niemals Details zu
Ihren familiären oder finanziel-
len Verhältnissen preis.
Übergeben Sie kein Geld an un-

bekannte Personen.
Informieren Sie sofort die Poli-

zei über die 110, wenn Ihnen ein
Anruf verdächtig vorkommt.
 Wenn Sie Opfer geworden sind:
Erstatten Sie Anzeige.

niorin willigte ein, holte das
Geld von der Bank und übergab
es an einen fremden Mann, einen
„Kurier“, welcher der Nichte an-
geblich das Geld überbringen
sollte. Und wie es oft ist, wenn so
ein Betrug mal geklappt hat,
dann versucht der Betrüger die
Gelegenheit zu nutzen. Auch auf
eine zweite Forderung der Be-
trüger war die Seniorin bereit,
einzugehen. Doch nun schöpfte
man bei der Bank den Verdacht,
dass da wohl unlautere Machen-
schaften getrieben wurden.
Nach der Hinzuziehung der Poli-
zei konnte schnell aufgedeckt
werden, dass die tatsächlich

existierende Nichte keinerlei
Geldforderungen gestellt hatte
und das Geld Betrügern in die
Hände gefallen war. Der „Ku-
rier“ hatte sich bei der ersten
Geldübergabe der Seniorin als
„Herr Fischer“ vorgestellt. Er
war auf ein Alter um die 25 und
eine Größe von etwa 1,65 Meter
geschätzt worden. Er hatte eine
kräftige Statur, ein eher rundli-
ches Gesicht und dunkle, kurze
Haare. Er trug ein graues Sakko,
darunter ein Hemd und enge
Jeans.

Die Kriminalpolizei Aalen hat
die Ermittlungen in diesem Fall
übernommen und fragt die Be-

Schwäbisch Gmünd. 40 000 Euro
war der „Tante“ eine Notlage
der „Nichte“ wert. Und diese
verwandtschaftliche Hilfsbereit-
schaft brachte die 88 Jahre alte
Frau um ihre Ersparnisse. Denn
die Seniorin war einem Betrüger
aufgesessen und es hätte sie
wohl noch schlimmer getroffen,
wenn nicht ein aufmerksamer
Bankmitarbeiter misstrauisch
geworden wäre und so weitere
Geldübergaben verhinderte.

Die Frau war am Dienstag an-
gerufen worden. Ihre angebliche
Nichte brachte vor, für einen
Wohnungskauf dringend und so-
fort Geld zu brauchen. Die Se-

sei ein Lichtblick, denn G 9 gebe
den Schülern mehr Zeit zur Reife
und verringere das Lerntempo.
„Wem haben wir G 8 zu verdan-
ken“, fragte Konrad Sorg (SPD),
um dann Dr. Annette Schavan,
„inzwischen des Doktortitels
entledigt“, zu nennen. G 8 sei
eine Fehlplanung gewesen. Scha-
van sei nun im Vatikan und bitte
um Absolution, sagte Gabriel

jedoch zu einer Bewertung der
Bildungspolitik im Land. Ein
„Trauerspiel“, eine „Katastro-
phe“ sei diese in den vergange-
nen zehn Jahren, sagte Christian
Baron (CDU). Baden-Württem-
berg sei bei der Leistung spitze
gewesen, jetzt im unteren Drit-
tel. Die Gemeinschaftschule
funktioniere nicht, die Schüler-
zahlen seien eingebrochen. G 9

Schwäbisch Gmünd

Gmünds Gemeinderat
unterstützt eine Fort-
setzung des G-9-Schul-
versuchs am Hans-Bal-

dung-Gymnasium (HBG) sowie
einen Antrag beim Regierungs-
präsidium auf ein Sportprofil an
dieser Schule. Vor der Abstim-
mung hatte HBG-Schulleiter
Veit Botsch die beiden Vorhaben
erläutert. Der G-9-Zug, der Weg
zum Abitur in neun statt acht
Jahren also, habe sich gut etab-
liert, sagte er. Was Botsch hinge-
gen kritisierte: dass fünfte Klas-
sen seit dem Wegfall der ver-
bindlichen Grundschulempfeh-
lung 30 Schüler hätten und in der
siebten nur noch 27 oder 26
Schüler. Damit seien die fünfte
und sechste Klasse zur „echten
Orientierungsstufe“ geworden.
Für die Kinder sei das nicht gut.
Er hoffe, dass dies wieder besser
werde, nachdem die Grund-
schulempfehlung künftig we-
nigstens wieder vorgelegt wer-
den müsse.

Das Sportprofil habe das HBG
schon 2016 beantragt, damals je-
doch den Antrag wieder zurück-
gezogen, weil die Verteilung der
Schüler an den drei Gymnasien
zu unterschiedlich war. Dies
habe sich inzwischen reguliert,
alle drei Gymnasien hätten drei
fünfte Klassen. Das Sportprofil
bedeutet, dass die Schüler Sport
in der achten Klasse als Haupt-
fach mit vier Stunden in der Wo-
che wählen können.

Die Stadt befürwortet beide
Vorhaben. Die Stadträte tun dies
auch. Einige nutzten den Antrag

HBG will Sportprofil und G 9
Bildung Schulleiter Veit Botsch stellt Vorhaben vor. Gemeinderat befürwortet beide
Projekte mit großer Mehrheit. Von Michael Länge

Baum (B 90 / Grüne). Er begrüß-
te beides: G 9 und das Sportpro-
fil. Dieser Haltung schlossen
sich Heidi Preibisch (BL), Karin
Rauscher (FWF) und Cynthia
Schneider (Die Linke) an. Im
Nachhinein treffe es immer je-
manden, obwohl dies ein gesell-
schaftlicher Trend gewesen sei,
sagte Bürgermeister Dr. Joachim
Bläse zur Kritik an Schavan.

Das Hans-Baldung-Gymnasium will mit einem Sportprofil punkten. Und das G 9, das Abitur in neun
Jahren, fortsetzen. Gmünds Gemeinderat befürwortete beide Vorhaben. Foto: Tom

Schnapserlass
 nicht lockern
Weihnachtsmarkt Bläse
lehnt Ansinnen von
Stadtrat Rota ab.

Schwäbisch Gmünd. Zweimal
Weihnachtsmarkt am Mittwoch
im Gemeinderat:
• Die Arbeitsgemeinschaft

Christlicher Kirchen (ACK)
habe in einem Brief an die Stadt
kritisiert, dass Gmünds Weih-
nachtsmarkt vor dem Toten-
sonntag eröffnet worden sei,
sagte Michael Gseller (SPD).
Der Weihnachtsmarkt durch-
kreuze so die Stille des Novem-
bers, so werde die christliche
Kultur entwertet, zitierte Gsel-
ler aus dem Brief. Dieser sei
ihm bekannt, sagte Bürger-
meister Dr. Joachim Bläse, der
den Markt am Freitag eröffnet
hatte. Diese Situation sei eine
„Ausnahme“, weil der vierte
Advent auf Heiligabend falle.
Die Händler bräuchten ihre
Kunden, auch weil der Weih-
nachtsmarkt am 20. Dezember
endet, um allen ruhige Weih-
nachten zu ermöglichen.

• Potenzial nach oben sah
Sergio Rota (CDU) beim Weih-
nachtsmarkt. Er regte an, den
Schnapserlass für den Weih-
nachtsmarkt zu lockern, um ei-
nen „Zimttequilapunsch“ oder
eine „Feuerzangebowle“ zu er-
möglichen. Zudem schlug er
vor, die Toilette im Prediger zu
öffnen. Der Schnapserlass wer-
de nicht gelockert, sagte Bläse.
Schnaps könne in Lokalen ge-
trunken werden. Dem Mangel
an Toiletten begegne die Stadt
bereits mit mehreren Dixie-
Klos. Ein Toilettenwagen wer-
de getestet. Der Prediger könne
nur geöffnet werden, wenn
dort Betrieb sei. Michael Länge


